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Zu diesem Heft
Vor zwei Jahren, in den einführenden

Bemerkungen zu Heft 2/85 mit dem
Schwerpunktthema "Neue Medien",
fühlte sich der Redakteur von medien
praktisch noch verpflichtet, die Beschäf­
tigung mit "Btx, Computern u.a, in ei­
ner medienpädagogischen Zeitschrift"
zu legitimieren. Die Begründung lief
darauf hinaus, daß die neuen Informa­
tions- und Kommunikationstechniken
zwar selbst nicht originäre Gegenstände
der Medienpädagogik seien, aber durch
ihre Anwesenheit die Rezeption und Be­
deutung der traditionellen Medien ver­
ändern und so zwangsläufig in den Blick
einer zeitgemäßen Medienpädagogik ge­
hören.

Inzwischen - vielleicht nach Ansicht
mancher Leser bereits damals - dürfte
eine derartige Überlegung als überflüssig
eingeschätzt werden. C0Ill;puter als Ge­
genstand pädagogischer Uberlegungen
und Computerkurse, ob kritisch oder
technisch-instruktiv, gehören heute zum
Programmangebot fast jeder medienpäd­
agogischen und Bildungsinstitution. Der
große Bedarf an Informationen und kri­
tischen Argumentationshilfen zu einem
technischen Phänomen, das die gesamte
Arbeitswelt und Freizeit mit einem Sy­
stern von quasi-intelligenten und von
Jahr zu Jahr intelligenteren Maschinen
durchzieht, bringt alles Räsonieren dar­
über zum Verstummen, was diese rech­
nenden, textverarbeitenden, graphik­
zeichnenden Computer strukturell mit
den traditionellen Medien gemein ha­
ben, die reale oder fiktive Wirklichkeits­
ausschnitte visuell, auditiv oder audiovi­
suell reproduzieren.
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Und dennoch. Daß Medienpädago­
gen sich heute ausgiebig der Computer
annehmen, ist von der Sache her nach
wie vor nicht zwingend. Die Semantik
und Funktion dessen, was auf dem alten
und dem neuen Bildschirm erscheint,
sind sehr verschieden. Ein simpler
Grund für die Zuwendung der Medien­
pädagogen zum Computer liegt darin,
daß dem Hauptarbeitsfeld moderner
Medienpädagogen, dem Fernsehbild­
schirm, der Computer wie ein Kuckucks­
ei untergeschoben wurde. Der vertraute
Bildschirm zeigte eines Tages keine Real­
bilder mehr oder animierte Zeichnun­
gen, sondern Zahlen, Schrift, Graphiken
- und er wurde medienpädagogisch be­
brütet. Ein anderer nicht weniger sim­
pler Grund liegt darin, daß es für das
neue, explosionsartig sich verbreitende
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Phänomen noch keine zuständige päd­
agogische Disziplin gab, die Ansprüche
auf das lukrative Terrain hätte anmelden
können. Eine originäre Pädagogik der
modernen elektronischen Technik gibt
es nicht. Wir haben keinen Grund das
zu bedauern, aber wir sollten wissen:
wir müssen viel dazulernen.

Gerade Medienpädagogen, die ihr
Handwerk beherrschen, sollten beden­
ken, daß sie für die neue Aufgabe nicht
gut vorbereitet sind. Wer sich in der Ge­
staltung und Didaktik der traditionellen
Medien, in Bildaufbau, Filmdramatur­
gie, Inhaltsanalyse, in Vermittlungs. und
Rezeptionsfragen auskennt, der wird ei­
ne vergleichbar präzise Computerpäd­
agogik nur dann erarbeiten können,
wenn er sich der Neuartigkeit der neuen
Technik bewußt ist. ].G.
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Der verborgene Kern medienkritischer
Argumente

Der Vorschlag, in der systematisch
theoretischen Diskussion von der Me­
dienorientierung wegzukommen, dage­
gen die Lebenswelt und die Kommuni­
kation der Menschen in den theoreti­
schen Mittelpunkt zu stellen, greift ex­
plizit und bewußt auf, was mit medien­
kritischer Argumentation implizit
schon gemacht wurde. "Hinter" der
kulturpessimistischen Kritik an den je­
weils neuen Medien vom Buch bis zu
Video, Privatfunk und Computer; ste­
hen Vorstellungen, wie Lebensläufe,
Kommunikation, Moral der Menschen
usw. sich verändern bzw. verändert
wurden und werden.

Die Kritik an der Trivialliteratur
"meint" deshalb letztlich etwas anderes
als die Kritik am Videoclip. "Hinter"
der aktuellen Medienkritik stehen an­
dere Phänomene und Argumentations­
figuren als "hinter" der historischen
Medienkritik. Man muß also hinter die
Bezeichnung "Medien" schauen, will
man verstehen, auf welche Phänomene
argumentativ reagiert bzw. eingegangen
wird, was alsbedrohlich, alsbedroht, als
schützenswert erlebt, gedacht wurde
und wird. Gemeinsam ist aller Kritik an
den jeweils neuen Medien, daß sie auf
den Zerfall interaktiver Kommunika­
tionsstrukturen reagiert. Weil interak­
tive und damit erlebbare Kommunika­
tionsstrukturen im Kontext von Me­
dien-Innovationen zerfallen, stehen
Medien als sichtbarer Teil der Kommu­
nikation für die gesamte Kommunika­
tion. Auf diese Veränderung von
Kommunikation bzw. auf die als be­
drohlich erlebten Aspekte dieser Ver­
änderung richtet sich die jeweilige Me­
dienkritik im Rahmen medienorientier­
ter Argumentationsfiguren.

Weil der absurd anmutende Zusam­
menhang zwischen erotischer Trivialli­
teratur; Mädchen und Prostitution auf­
tauchte, folgt hier zur Konkretisierung
ein Blick auf die psychohistorischen
Studien von H. Plaul (1983).Plaul stellt
in breiten und genauen Analysen dar;
welche psychohistorischen Entwick­
lungen mit bestimmten Typen von Tri­
vialliteratur einhergingen. So hat z.B,
die sentimentale Literatur Ende des 18.

der Kinder führen; die uns in die Lage
versetzen, die Lebenswelt von Kindern,
kindliche Art von Kommunikation zu
beobachten und zu verstehen. Erst auf
der Basis dieser Beobachtungen sind
Vorschläge für Erziehung und Unter­
richt sinnvoll.
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Was wäre passiert, wenn Frauen nicht
begonnen hätten, Trivialliteratur zu le­
sen, obwohl diesalsSitten- und Kultur­
verfall gebrandmarkt wurde. Das Bei­
spiel aus den 50er Jahren zeigt, daß die
kulturkritische Sicht des Mädchens, das
Trivialliteratur liestund dann zur Dime
wird, noch gar nicht so weit
zurückliegt.

Solche Beispielesind leicht alsdumm
und absurd herauszustellen, weil sie
platt und durchsichtig einen Kausalzu­
sammenhang postulieren, den es nach
unserer aller Erfahrung nicht gibt. Aber
ist damit schon evident, daß Medien­
Innovationen ausgehalten werden müs­
sen?Daß man sich mit Kritik nicht dem
medienpädagogischen Gestaltungswil­
len widersetzen darf?Daß man den Wil­
len zur Gestaltung von Medien und
Medienerziehung aufbringen muß?

Mit diesen Fragen habe ich mich ­
trotz kritischen Tenors - in eines der
typischen Argumentationsmuster be­
geben, typisch nicht nur für Medien-In­
novationen. Es ist ein allgemeines und
von uns akzeptiertes Muster; das fest­
legt, wie mit Technikentwicklung im
allgemeinen zu verfahren sei: Wenn et­
was vorhanden ist, kann man es nicht
wegdiskutieren, man muß gestaltend
mitwirken. An dieser Stelle behaupte
ich, daß diese Mitwirkung, z.B. in den
70er Jahren im Sinne der "aktiven Me­
dienarbeit" , eine historische Dummheit
war; weil wir an der falschen Stelle mit­
gewirkt haben und weil wir damit zu
pädagogischen Narren wurden, die sich
vor den Karren eines technologischen
Wachstumsdenkens haben spannen
lassen.

Mit einem Begriff wie "technologi­
sches Wachstumsdenken" befreit man
sich ein Stück von unseren komplexen,
jedoch immer noch medienorientierten
Argumentationsfiguren. Von dieser
Medienorientierungwegzukommen, ist
im Moment die theoretische Aufgabe!
Wir brauchen Argumente, die nicht auf
Medien und Medien-Innovationen rea­
gieren, die uns vielmehr zur Lebenswelt

Medien fro.wnsck... 2../ g?-, ~

Überwindung
der Medienorientierung
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Anmerkungen zu einer systematischen Theorie
der Medienpädagogik, von Ben Bachmair

Der Autor nimmt den Leserbrief von G. Zimmermann in mp 1/87, S.
75 f. zum Anlaß, um seine Theorie der kommunikativen Entfremdung
in medienvermittelten Lebensformen zu erläutern. d.Red.

Die Artikel Alternative Medienar­
beit?(medien praktisch 2/86) und Auto
und Fernsehen (pädagogik heute, 7­
8/86) sind auf Kritik gestoßen: Es ginge
wieder einmal um kulturpessimistische
Medienkritik und um die "zirkuläre
Produktion" medienpädagogischer
Scheinprobleme (Zimmermann, me­
dien praktisch 1/87, S. 75f; Kübler; Me­
dium, 1/87, S. 51H). Ich will den Stein
des Anstoßes aufgreifen und dabei die
medienpädagogische Theorie ein wenig
unter die Lupe nehmen: Gibt es immer
die gleichen- zirkulären - Argumen­
tations- und Deutungsmusters Was
steckt an Phänomenen hinter der Me­
dienkritik? Von hier aus will ich zu
Kernpunkten einer systematischen
Theorie der Medienpädagogik
kommen.
Von medienorientierten zu
lebensweltbezogenen Argumenten

Faulstich (1982, S. 7) beginnt seine
historische Auseinandersetzung zu
Medienästhetik und Mediengeschichte
mit der Schelte: "Es wäreprometheisch,
und dumm, die Medien einfachhin an
den Pranger zu stellen, wohin sie dem
ersten Anschein und auch dem idealisti­
schen Geiste nach, mehr oder weniger
angespuckt, zweifellos gehörten. Viel­
mehr gilt es, nach dem realistischen Ge­
setz des In-der-Welt-Seins, sich zu ih­
nen als zu einem Gegebenen zu verhal­
ten." Zimmermann (mit seiner Kritik in
medien praktisch 1/87) stellt sich in
diese Argumentationsschiene, indem er
Belege dafür anführt, daß sich die kon­
servative Medienpädagogik immer
schon "negativ" mit neuen Medien aus­
einandergesetzt hat; daß Medien immer
schon als gefährlich angesehen wurden;
Angst auslösend, weil Medien wichtige
oder beschützenswerte Kulturgüter
zerstörten. Zimmermann belegt die
Naivität dieser Art von Kritik, indem er
auf die Diffamierung lesender Mädchen
und Frauen verweist. Das ist richtig:
Prof. Dr. Ben Bachmair ist Hochschullehrer für
Erziehungswissenschaften an der Gesamthoch­
schule Kassel.
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Jahrhunderts auch Funktion für die
Subjektentwicklung. Eine neue lesende
Generation begann, sich selbst zu füh­
len, wollte sich selbst fühlen (Plaul, S.
102),setzte damit dem "ungebrochenen
Fortbestehen der Feudalgesellschaft
trotz zunehmender Verbreitung aufklä­
rerischen Gedankenguts" einen "inne­
ren Widerstand" entgegen. Erotische
Trivialliteratur bekam dabei subversive
Funktion, weilMenschen anfingen, sich
ihrer alserotische Subjekte zu vergewis­
sern. Die Kritik der erotischen Trivialli­
teratur ist deshalb letztlich eine Diffa­
mierung dieser subversiven Entwick­
lung hin zum erotischen Subjekt, eine
Diffamierung, die sich offensichtlich bis
in die 50er jahre unseres jahrhunderts
hinein erhalten hat.

Die Gleichsetzung von erotischer
Trivialliteratur mit einem entsprechen­
den Videoclip ist bei solch psychohisto­
rischer Sichtweise nicht mehr zulässig.
Fernsehkritik, Kritik von Videokasset­
ten usw. bedeutet dann nicht, Stellung
gegen das Sich-selber-Fühlen, sich als
Subjekt fühlen, zu nehmen. Meine Me­
dienkritik richtet sich auf andere
Punkte, die sich jedoch nicht mittels
medienorientierter Argumentationsfi­
guren erkennen lassen. Ich suche nach
Argumentationsfiguren, die nicht auf
die Medien reagieren, die vielmehr
Kommunikation und aktuelle Lebens­
formen in den Mittelpunkt stellen. Bei
genauer Betrachtung von Kommunika­
tion und Lebensformen finde ich dann
die Punkte, die mich veranlassen, z.B,
das Fernsehen als Leitmedium eines
Konsum-und Mediennetzes zu kritisie­
ren, oder allgemeiner gesagt, die Tech­
nologisierung von Kommunikation als
Form kommunikativer Entfremdung
zu verstehen.

Vom Sender-Empfänger-Modell zur
Theorie symbolischer Vermittlung

Die Medienorientierung in der
Kommunikationstheorie und in der
Medienpädagogik geht einher mit der
Herauslösung von Medien aus einmali­
genund räumlichbegrenzten Kommuni­
kations- und Interaktionssituationen.
Dabei hat sich die Forschung ebenso
wie die medienpädagogische Praxis auf
den dafür verantwortlichen Mechanis­
mus eingelassen, ihn als quasi natürlich
immer mit bedacht und damit auch
festgeschrieben: Mit dem Telegrafen als
dem Medium, das die Eisenbahn kom­
munikativ begleitet, das dem Trans­
portsystem der Eisenbahn seine infor­
mationstechnologische Infrastruktur
gab, hat sich die gesellschaftliche Erfah-
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rung, wie Kommunikation abläuft, in
eine Richtung entwickelt: Kommuni­
kation wurde, weilganz selbstverständ­
lich tagtäglich erfahrbar;zum Informa­
tionstransport von einem Sender zu ei­
nem Empfangen

Der Rundfunk hat sich erfolgreich
nach dieser Logik organisiert; Daten­
verarbeitung ist ohne dieses Prinzip gar
nicht denk- und machbar Die Kommu­
nikationstheorie hat sich darauf zu­
stimmend oder kritisch eingelassen; die
Wirkungsforschung hat dieses Grund­
prinzip durch kausallogische Untersu­
chungen ideologisch "unterfüttert".
Der sichtbare, erfaßbare und beeinfluß­
bare "Teil" des Informationstranspor­
tes sind nun die Medien, auf die alle Ar­
gumentation und Praxis, zustimmend
oder kritisierend, zuläuft. Die Medien
als organisatorischer; praktischer und
theoretischer Archimedischer Punkt
lassen sich deshalb kommunikations­
theoretisch und lebenspraktisch auch
nicht so leicht "knacken".

Zwar tauchten bei der Einführung
des Fernsehens gegenläufige Argu­
mente in bewahrpädagogischem und
wertkonservativem Gewand auf. Das
hat jedoch wenig bewegt. Erst mit der
Alltäglichkeit des Fernsehens Anfang
der 70er jahre hatten andere kommuni­
kationstheoretische Traditionen Chan­
cen, wahrgenommen zu werden, insbe­
sondere der Symbolische Interaktio­
nismus und die psychoanalytische
Theorie. Langsam gelang es, auch diese
Traditionen zur Grundlage praktischer
Medienpädagogik und empirischer For­
schung zu machen.

Greift man diese Traditionen ganz­
heitlich lebensorientierter; kommuni­
kativer Reflexion auf, sind die techni­
schen Medien nur noch als Indikatoren
bzw. innerhalb eines kommunikativen,
psychohistorisch gesellschaftlichen Kon­
zeptes "interessant". Neue Phänomene
und Fragestellungen werden statt des­
sen wahrgenommen und wichtig.

Für praktische pädagogische Zwecke
und als Bezugsrahmen empirischer For­
schung habe ich mir eine"Theorie sym­
bolischer Vermittlung" zurechgelegt
und auch schon ein Stück weit erprobt
(Medienverwendung in derSchule, 1979;
Symbolische Verarbeitung von Fernseh­
erlebnissen in assoziativen Freiräumen,
1984). Grundannahme ist nicht mehr
der Informationstransport innerhalb
einerSender-Empfänger-Beziehung, son­
dern die symbolische Vermittlung von
Menschen, Interaktion, Realität, Aus­
druck und Gestaltung. Dabei ist Meads
Arbeit vom Beginn unseres Jahrhun-
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derts (Geist, Identitä't und Gesellschaft)
von zentraler Bedeutung, aber auch
neuere dialektische Ansätze wie die
Wissenssoziologie von Berger und
Luckmann (Gesellschaftliche Konstruk­
tion der Wirklichkeit). Mit Hilfe eines
Konzepts symbolischer Vermittlung
läßt sich der traditionell definierte For­
schungsgegenstand "Medienwirkung"
und "Medienrezeption" neu bestim­
men, d.h., es können nun andere Phä­
nomene beobachtet, analysiert und in­
terpretiert werden; z.B. die Funktion
von Medienspuren im Alltagshandeln
von Kindern" (Bachmair; 1984, S. 68).
Dabei geht es um die Beziehung von
subjektiven und handlungsleitenden
Themen der Kinder; Interpretations­
mustern und Fernsehsymbolik. Dieses
Konzept läßt sich auch für Medienpro­
duktion verwenden (siehe Lorey, 1987,
S. 43)

Für die praktische Medienpädagogik
ergibt sich ein anderer Arbeitsschwer­
punkt als der der "Medienarbeit": För­
derung von Ausdrucks- und Gestal­
tungsfähigkeit angesichts kommunika­
tiver Entfremdung (ausgeführt wurde
dieser Gedanke u.a. in Alternative Me­
dienarbeit?, medien praktisch 2/86).
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